
ie Pandemie beeinflusst un-
ser Leben weiterhin. Doch 
während bei uns ein hoher 
Prozentsatz der Menschen 
vollständig geimpft ist und 

sich eine gewisse Normalität einstellt,  
schätzt die Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO die Impfquote in Afrika auf 
lediglich drei Prozent. 

   Das liegt an fehlenden Impfstoffen, 
aber auch an einer großen Impfskep-
sis in der Bevölkerung. Seit Mai diesen 
Jahres grassiert nun im Kongo die Delta 
Variante mit einem besonders heftigen 
Verlauf. „Das Virus hat gesundheitli-
che Folgen, aber vor allem leidet die 
ärmere Bevölkerung unter den fatalen 
Auswirkungen auf die Wirtschaft und 
Ernährungssituation. Hunger und Ar-
mut verschärfen sich“, heißt es auf der 
Seite der Welthungerhilfe (www.welt-
hungerhilfe.de). Weiter heißt es: „Die 
meisten Menschen im globalen Süden 
sind Selbstversorger*innen. Sie müssen 
jeden Tag arbeiten, um über die Run-
den zu kommen – abends wird geges-
sen, was tagsüber erarbeitet wurde. 
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Liebe Unterstützer und Freunde 
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    Deshalb ist jeder Tag ohne Arbeit 
existenzbedrohend. Home-Office ist 
keine Option, denn ein Großteil der 
Bevölkerung in vielen afrikanischen 
Ländern arbeitet im Agrarsektor. Milli-
onen Menschen erleiden Einkommens-

verluste und haben 
keinen oder nur ein-
geschränkten Zugang 
zu den für das tägliche 
Wohlergehen erfor-
derlichen Ressourcen, 
wie sauberes Trink-
wasser und ausrei-
chend Nahrung. Vor-
räte, sofern überhaupt 
vorhanden, sind rasch 
aufgebraucht, was in 
vielen Regionen im 
schlimmsten Fall zu 

D

Hungersnöten führen kann. Daher kön-
nen wir leider immer noch nicht von 
Entspannung sprechen.“ 
   
   Madame Marilou, ein Mitglied un-
seres Mutter-Kind-Vereins, starb an 
Corona. Vier Kinder – Justine, Léonie, 
Narcisse und Anina - waren erkrankt, 
zwei davon sehr schwer. Auch die 
Gründerin und Leiterin des Vereins, 
Madame Joséphine Fundi lag viele 
Wochen schwer krank im Krankenhaus. 
Es war zeitweise schwierig, mit den 
Frauen Kontakt zu halten. Durch die 
Stromausfälle konnten sie das Handy 
nicht aufladen. Für den langen Weg in 
die Stadt zum Internetcafé fehlten die 
Transportmittel. Aber irgendwie haben 
es die Frauen immer wieder geschafft, 
uns auf dem Laufenden zu halten. 

Behandlungzimmer im Krankenhaus Lunfu, Kisangani.

Im Krankenhaus gelten strenge Hygieneregeln.
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Die politische und ökonomische 
Situation 

   Und es gibt inzwischen auch gute 
Nachrichten. Dank der großen Hilfsbe-
reitschaft unserer Spender und einer 
erfolgreichen Spendenaktion der Part-
nerschule „Wiesbachschule“ konnten 
wir eine größere Summe ins Projekt 
überweisen. Außerdem haben wir Me-
dikamente, Stoffmasken, Handys und 
zwei Fotoapparate über einen kom-
plizierten Postweg verschickt. Alles ist

wohlbehalten angekommen. Mit dem 
Geld auf ihrem Konto konnten die 
Frauen die größte Not lindern. Sie 
haben Mais, Reis und andere Lebens-
mittel sowie Desinfektionsmittel, Sei-
fen und medizinische Masken gekauft. 
Sie konnten die Ärzte bezahlen und 
Beatmungsgeräte mieten. Eine große 
Unterstützung waren auch die Medi-
kamente aus Deutschland. 

    Durch alle diese Maßnahmen konn-
ten die beiden schwer kranken Kinder 
gerettet werden. Die Ärzte hatten zwi-
schendurch die Hoffnung aufgegeben. 
Nun sind sie wieder zuhause. Während 
des Krankenhausaufenthaltes versorg-
ten unsere Frauen alle Kranken jeden 

Tag mit Essen und pflegten sie. Denn 
im Kongo bedeutet Krankenhaus ein 
Bett und eine Matratze. Alles andere 
muss selbst organisiert und bezahlt 
werden. Eine Krankenversicherung gibt 
es nicht. 
    
    Ende August haben wir ein Dankes-
Schreiben für die Unterstützung sowie 

einige Fotos erhalten. Darin ist Erleich-
terung zu spüren: „Es gab eine Hun-
gersnot, eine Warenknappheit auf dem 
Markt, Kranke unter uns, viele Kranke 
und viele unserer Freunde und Bekann-
ten sind verstorben. Gott sei Dank sind 
wir dank Ihrer zahlreichen Unterstüt-
zung, der Überweisung von Geld und 
Medikamenten sowie Ihrer Gebete dem 

Der sehr schlechte Zustand dieses Krankenzimmers ist leider kein Einzelfall

Medikamente, die über unseren Verein nach Kisangani geschickt worden sind.
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Die Lehrerin Alphonsine erklärt den Kinder die Gefahren des Corona Virus.

Tod entkommen …. So haben Sie es uns 
ermöglicht, das Leben von Menschen 
zu retten, die an Covid erkrankt waren, 
unsere Mitglieder und unsere Kinder. 
Es geht ihnen immer besser, aber sie 
müssen sich noch erholen. Da wir hier 
immer noch keine Impfstoffe haben, 
brauchen wir weiterhin Ihre Unterstüt-
zung.“

Betreuung der Kleinsten im Zentrum des AFPD.

Zeichnung des Schülers Kule für die Partner-
schule in Grävenwiesbach.

U N S E R E  B I T T E :
Schenken Sie Leben! Spenden Sie an Weihnachten! Ihre Spende 
erreicht zu 100 % die bedürftigen Frauen und Kinder in Kisangani. 
Danke für Ihre Unterstützung. Wir wünschen Ihnen allen eine 
schöne Advents- und gesegnete Weihnachtszeit.



N o v e m b e r  2 0 2 1

Impressum:
Verantwortlich für den Inhalt des Kisanga Journals:
Kisanga e.V., Oberste Eiche 1, 61279 Grävenwiesbach
Tel. 06086 -1591 oder 06081- 586244
E-Mail: kisangaprojekt@hotmail.de
Internet: www.kisanga.org
Redaktion: Astrid Kramer-Wahrenberg
Grafik/Layout: Symbolog Design & Werbung Vera Brosinger, 
61350 Bad Homburg Bankverbindung:

Kisanga e.V. , Taunus-Sparkasse,

IBAN DE96 5125 0000 0001 1263 26  

BIC HELADEF1TSK

„Gefördert von der Deutschen Umwelthilfe e.V. 
und Rapunzel Naturkost AG aus Mitteln des 
Hand in Hand-Fonds“

Design & Werbung Vera Brosinger

WIR FREUEN UNS 
ÜBER SPENDEN AUF 

UNSER KONTO 

 Die Frauen und 
wir sagen allen, die 
an sie gedacht und 
geholfen haben 
„Aksanti sana“. Das 
ist Swahili und 
bedeutet Danke-
schön. 


